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Meine Arbeiten beziehen sich auf Vorstellungen von und 
Konzepte zu Raum, Topologie, Architektur und Urbanismus. 

Sie umfassen und kombinieren plastisch-installative 
Methoden sowie die Medien Video und Audio.



Einbildungen
Ellipse: „Die Theorie wird unsere Praxis 
und wir werden ihre Theorie.“ 



Morgan Nardi steht auf der schiefen Ebene

ONE M(ORG)AN SHOW  (2010)
Tanz, Theater, Installation
Choreographie, Regie, Performance: Morgan Nardi; Visual 
Arts: Erich Pick; Dramaturgie: Oscar Genovese; Vokal-
kunst Coach: Christian Wolz; Lichtdesign und Sound: 
Tobias Heide 

Wo endet die Wahrheit und wo beginnt die Lüge? Morgan 
Nardi webt in seinem Solostück anhand seiner 
Biografie und mittels Tanz, Gesang und Erzählung 
ein Geflecht aus Lügen und Wahrheiten und befragt 
so seine Rolle sowie die des Publikums im Kontext 
der Kunstwelt.

Durch meine Installation, eine schiefe Ebene, nötige ich 
dem Performer auf, dabei die Balance zu halten und 
nicht auszurutschen. Durch ihre geometrische 
Konstruktion, welche nach und nach zu einem abge-
schlossenen Raum verdichtet wird, wird eine Per-
spektive erzeugt, die erfarhbar macht, wie sehr wir 
vom Feld der Sichtbarkeit und Sichtbarmachung 
erfasst, gefangen und gesteuert werden.

Gegen Ende des Stücks fällt ein Netzvorhang



Umgedrehter Eckenpisser (2009) 
20 x 10 x 10 cm und 70 x 180 x 0,2 cm, Kunststoff 

Diese Arbeit umfasst für mich vor allem zwei Aspekte: 
Architektur kann als ein umgestülpter Phallus auf-
gefasst werden. Dabei beziehe ich mich auf Archi-
tekturtheorien, die die Gebäudehülle als weiblich, 
z.B. als Uterus, konnotieren. Die unterstellte 
Weiblichkeit bleibt jedoch einer männlichen Logik 
unterworfen, denn solche Theorien werden meist von 
Männern formuliert. 
Zudem thematisiert die Arbeit eine gängige künstle-
rische und kuratorische Praxis: Es wird versucht, 
ein mediales und inhaltliches Feld abzustecken, um 
eine künstlerische Position zu behaupten und zu 
markieren, die das Potenzial (und die Potenz) auf 
Erfolg hat.



Cadres Foucaultiens  (2011)
4 Seiten im Rahmen, Offset-Druck, Decollage, 49 x 125 cm 

Die Arbeit Cadres Foucaultiens geht aus von der franzö-
sischen Erstveröffentlichung des Vortrags „Andere 
Räume“ von Michel Foucault. Der Artikel, erschienen 
1984 in der Zeitschrift Architecture Mouvement 
Continuité, wurde im internationalen Diskurs der 
Architektur und der Kunst bereitwillig aufgenom-
men. Basierend auf Foucaults Text wurde vor allem 
der Begriff Heterotopie diskutiert, welche eine 
realisierte Utopie bezeichnet.



Blitzableiter  (2008)
Kupfer, 297 x 210 cm 

Für die Ausstellung ‚Wir nennen es Hamburg‘ im Kunstver-
ein Hamburg wurde ein gebogener Kupferleiter einer 
Blitzschutzanlage, deren Installation für  
Museen obligatorisch ist, in den Ausstellungsraum 
hineinverlegt. 
Die Arbeit bezieht sich auf David Christopher 
Mettlerkamp, einer der Gründungsväter des Hambur-
ger Kunstvereins und Blitzforscher, sowie glei-
chermaßen auf den Normungstheorektiker und 
Meteorologen Walter Porstmann, der das DIN-Format 
erfand. Das Format DIN A4, ein abgeleitetes 
Format von Porstmanns Normung, war die Größen- 
Vorgabe der Ausstellungsmacher für die ausgestell-
ten Kunstwerke.



= Screw-in Hooks

= hole of further exposition

Hook Line (2004)
Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten
(hier ca. 4 m x 2,5 m) 

Die zurückgebliebenen Haken einer zuvor stattgefundenen 
Bildpräsentation werden für ihre räumliche Umord-
nung gesampled, so dass eine harmonische und 
stetig ansteigende Kurve entsteht. 
Bei der Modulation der Bedeutungsträger spielen 
die vorgefunden Abstandsverhältnisse sowie ihre 
Anzahl eine Rolle. Die ursprünglichen und nun 
leeren Löcher bleiben erhalten.



	 Veranstaltungsreihe
Theorie und spekulative Praxis (2006)  

Eine Veranstaltungsreihe zur Ausstellung  
plattform #3, Kunstverein Hannover.

 
Für die plattform#3 im Kunstverein Hannover konzipierten 

und moderierten Max Hinderer und ich eine Vor-
tragsreihe zur wechselseitigen Bedingung zwischen 
Theorie bzw. wissenschaftlicher Forschung und 
Praxis in der bildenden Kunst. Hierbei nahm als 
Ausgangspunkt der Begriff der Spekulation eine 
zentrale Rolle ein: Mittels der Figurationen, die 
die Begriffe »Spekulation« und »Spekulant« zulas-
sen, sollte im Feld der Kunst das Verhältnis von 
Wissen und dessen (unbewussten) Voraussetzungen 
zum Handelnden und Sprechenden untersucht werden. 
Jeder Text, jede künstlerische Handlung, jede 
Formulierung von Wissen konstituiert sich immer in 
der wechselseitigen Bedingung von interpretato-
rischer und ökonomischer Spekulation.

Mit Beiträgen von Frank Hesse, Hanne Loreck, Katrin 
Mayer, Julian Rohrhuber, Tim Stüttgen und Renate 
Wieser.

Installation und Veranstaltungsort im Kunstverein Hannover. 
Eine Drehbühne auf einer Rasenfläche diente als Spielort für Konzerte, Vorträge, 
Performances und Film-Screenings. Drehbühne und Rasenfläche wurden zusammen mit der 
KünstlerInnengruppe Busy-Beaver realisiert.



Buchcover ‚Wiederholung wiederholen‘,
Reihe polypen, verlag b _ books und materialverlag.
Neben der Mitherausgeberschaft steuerte ich zu dem Buch ein künstlerisch-
wissenschaftliches Glossar über Sampling in der Musik und in der bildenden 
Kunst (zusammen mit Alexander Mayer) sowie die Musik-CD bei.

Wenn sonst nichts klappt: Wiederholung 
wiederholen (2005) 

HerausgeberInnen: Sabeth Buchmann, Alexander 
Mayer, Karolin Meunier, Stefan Moos, Erich Pick, 
Martina Rapedius, Thomas Rindfleisch, Mirjam 
Thomann, Sabin Tünschel 

 Der Sammelband ist das Ergebnis einer Seminarreihe 
(2002 – 2003) an der Hochschule für bildende 
Künste Hamburg, einer zweijährigen Zusammenarbeit 
der Herausgeber, die sich im Anschluss an das 
Seminar formiert hat.



Verformungen
Ausgehend von einer räumlichen Situation, baue ich 

einzelne Elemente nach und verändere sie. Dabei 
kommen Dinge und architektonische Konstellationen 
in den Blickpunkt, die häufig als nebensächlich 
wahrgenommen werden oder schlicht als alltäglich 
erscheinen (Negativer Raum). 

Die Reproduktion von räumlichen Situationen soll eine 
Verformung und Verschiebung des Materials sowie 
der Codes der Rezeption bewirken. Teilweise model-
liere ich die räumlichen Situationen zunächst mit 
dem Computer und setze sie dann installativ um. 
Diese Arbeitsweise resultiert u.a. aus meinem 
Interesse an Raumvorstellungen und –repräsentati-
onen in Computerprogrammen sowie aus meinem 
Interesse daran, die kalkulierten Räume in einen 
konkreten architektonischen Raum zu rücküberset-
zen. Bei der Übersetzung von Raumvorstellungen von 
einem Medium in ein anderes schleichen sich Fehler 
in das Kalkül ein und Unübersetzbares taucht auf.

Auch wenn die Arbeiten zunächst ortsspezifisch erschei-
nen, weil sie häufig von einer konkreten Situation 
ausgehen, so sind sie dennoch modular aufgebaut 
und lassen sie sich in andere Kontexte und Aus-
stellungssituationen verschieben. 
Da Raum prozessual ist, kann Ortsspezifik für mich 
nichts Festes sein. Ortsspezifik ist Ergebnis einer 
Interpretation und muss hingegen immer wieder 
erneuert werden, da Ort und Interpret sich über 
die Zeit verändern - auch wenn beide vermeintlich 
als gleich erscheinen. Es besteht daher ein Inter-
esse, meine Arbeiten von den Entstehungsorten zu 
entkoppeln und in neue Situationen zu integrieren.

Als theoretische Bezugspunkte dienen mir einzelne Über-
legungen der Minimal Art und postminimalistischer 
Konzeptkunst in Verbindung mit einem prozessualen 
und soziologischen Raumbegriff. Damit wird unter-
stellt, dass Raum in unserer Wahrnehmung immer 
wieder reproduziert und umgewidmet wird.



Heizungsrohr #1 (2009), Kupfer, Wandfarbe, 102 x 102 cm zzgl. Anschlussleitungen
Für die Ausstellung ‚System‘ im M.1 Arthur-Boskamp-Stiftung bezog ich mich auf 
die vorgefundenen Rohrleitungen, die in den alten Ausstellungsräumen an den 
Wänden entlangführen. Viele davon sind noch in Betrieb; aber daneben gibt es 
welche, deren Funktion fragwürdig ist oder die schlicht ‚tot‘ sind.
Das Objekt, ein zu einem unvollständigen Würfel gebogenes Heizungsrohr, spielt 
auf Judds Incomplete Open Cubes an und wird an das Heizungssystem angeschlos-
sen. Warmes Wasser fließt durch das Objekt, so dass die Betrachtenden die Wärme 
des Systems spüren können.



Heizungsrohr #2 (2009), Kupfer, Wandfarbe, 48 x 20 cm 
Heizungsrohr #2 bietet die Möglichkeit, einen Knoten in ein bestehendes 

Heizungssystem einzufügen.



Ein vorgefundenes Waschbecken an einer Wand in einem Bilhaueratelier war Ausgangspunkt 
für eine Modellierung mit dem Computer. Das rechnerische Modell wurde in eine Instal-
lation (Waschbecken # 1.1) übersetzt und konkretisiert. 
Die Installation wurde in eine maßstabsgetreue, zweiteilige Fotoarbeit übersetzt, um 
den bildhauerischen Aspekt der Installation in eine Flächigkeit zu transformieren, die 
auch direkt mit dem benutzten Computerprogramm kalkulierbar gewesen wäre.



Waschbecken # 2.1 (2007), Zwei Fotos, Diasec (1,99 m x 1, 50 m and 1,08 m x 1,17 m)
Das Foto soll in einen Zustand geraten, bei dem nicht klar entscheidbar ist, ob das 
Bild Ergebnis einer ausschließlichen Berechnung und Bilbearbeitung am Computer ist 

oder ob es sich um die Abbildung einer konkreten Situation handelt.



Waschbecken # 1.1 (2006), Größe der Installation: ca. 2 m x 2 m
bei der Installation sind mir vor allem die Raumerfahrung und haptische Aspekte wich-
tig sind. Das Wandstück ist mit Kunststoff ausgesteift und kann zusammen mit dem 
Becken erneut installiert werden. 



Eingang (2007), Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten 
(hier ca. 8 m x 5,6 m)

Der Raum K21 der HFBK Hamburg wird in einen schmalen und einen Ausstel-
lungsbereich geteilt durch eine in der Luft schwebende und seitlich ver-
schobene Wand. Durch den Versatz der Wand entsteht ein Spalt, mittels dem 

die zwei Bereiche miteinander in sichtbarer Verbindung bleiben. 
Die in die Wand eingebaute Tür verdoppelt eine vorhandene am 

Eingang des Raumes. (…)



Eingang (2007), Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten 
(hier ca. 8 m x 5,6 m) 
(…) So tritt man vom Flur in den Raum und dann durch die in die Wand eingebaute Tür 
ein zweites Mal ein. Der Weg zurück bleibt indes versperrt, weil die Tür durch einen 
Schließmechanismus zufällt und die Klinke auf der Innenseite bei 
Betätigung nachgibt, da sie weich wie Gummi ist. 
Hinaus gelangt man nur über eine weitere Tür, im Fall der HFBK Hamburg über 
einen Ausgang in den Hinterhof.



Fliesen (2005) Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten 
(hier ca. 1,1 m x 1,1 m) 

Aus zwei Millimeter Putz auf einer Wand besteht die Arbeit „Fliesen“. 
Bei einer erneuten Präsentation der Arbeit wird von den jeweiligen örtlichen 

Gegebenheiten ausgegangen, also von vorhandenen Bodenfliesen und 
deren räumlichen Anordnung.



Mirrored Tiled Space (2008), Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten 
Die Struktur aus Fugen und Fliesen eines gesamten Raumes wird gespiegelt. 
Spiegelungsebene ist die Decke des Raumes, so dass dessen Struktur 
in einem Raum darüber zum Vorschein kommt. Die Topologie des unteren Raumes 
wird im oberen durch eine dünne Putzschicht gebildet, so dass die Installation 
zwischen Plastik und Zeichnung changiert. Beide Räume müssen 
dem Betrachtenden zugänglich sein. (…)



Mirrored Tiled Space (2008), Größe und Form: entsprechend den Gegebenheiten 
(hier ein Ausschnitt aus ca. 20 qm Relief) 

(…) Aussparungen, Lücken und Fehlstellen des unteren Raumes werden 
berücksichtigt. Bei der Übertragung vermischen sich die Topologien 

des unteren und des oberen Raumes. So durchbricht z.B. 
ein Lichtschalter des oberen Raumes das Putzrelief.



Ecke (2003), Größe: 1,4 m x 1,4 m x 2,0 m
Eine Raumecke an der Decke wird meist nicht bewusst wahrgenommen  
und entzieht sich zunächst dem/der Betrachtenden.



Kabel (2003), Größe: entsprechend den Gegebenheiten (hier ca. 1,2 m x 0,8 m)





Architekturen
Mein Interesse an Architektur ist, dass sie soziale 

und institutionelle Verhältnisse widerspiegelt 
sowie in ihnen persönliche Sichtweisen eingefloch-
ten sind. D.h. durch Architektur manifestieren sich 
Vorlieben, Engagements und Ansprüche der Archi-
tekten/innen, Erbauer/innen, Geldgeber/innen und 
Benutzer/innen. 
Die unterschiedlichen Sichtweisen und Begehren der 
beteiligten Gruppen und Personen werden dabei in 
der Form und der geplanten Funktionen des Gebäudes 
und in der (ungeplanten) Verwendungsweise der 
Architektur ausgehandelt. 

Architektur wird so zu einem Kommunikationsmedium von 
Vorstellungen und Verhaltensweisen. Innerhalb von 
Stadtentwicklungsprozessen spielen einzelne Gebäu-
de oder die architektonische Formatierung ganzer 
Viertel scheinbar eine immer größere Rolle, um 
Lebensbedingungen und Ökonomien ganzer Städte zu 
beeinflussen. 

Meine Arbeiten zu diesem Feld versuchen, mit künstle-
rischen Mitteln einzelne Sichtweisen, Wünsche und 
Begehren von ausgewählten Beteiligten herauszuar-
beiten und mit Theorien von Raum und Architektur 
zu kombinieren und zu reflektieren.



Videostills aus ‚Ads for Urbanism‘ 
Textfragmente werden mit Bildern aus Istanbul kombiniert

Ads for Urbanism (2008)
Zwölf Videoclips als werbende Pop-Ups im Browser

Die ‚Ads for Urbanism‘ sind für die Ausstellung 
‚Becoming Istanbul‘ entstanden, welche das Deut-
sche Architekturmuseum, Frankfurt a.M., in 
Zusammenarbeit mit der Garanti Galeri, Istanbul, 
konzipiert hat.

Die Videoclips wurden in ein virtuelles Glossar über 
Istanbul, welches Texte, Sounds, Fotos und Filme 
verschiedener AutorInnen umfasst, als Pop-Ups 
eingebunden, wobei unklar ist, für wen sie werben 
oder was genau sie propagieren. In den Clips werden 
textuelle und grafische Fragmente zur Stadtent-
wicklung und Architektur eingesetzt, die sich auf 
Gartenstadtbewegungen, das türkische soziale 
Wohnungsprogramm TOKI sowie Unternehmen zur 
Entwicklung von Gated Communities und zur Herstel-
lung von Fertighäusern beziehen. Diese Fragmente 
werden mit Videobildern aus Istanbul konfrontiert. 
Letztere sind wie Fotos gehalten, jedoch mit 
kleinen Bewegungen, so dass angezeigt wird, dass 
die Ausschnitte Details eines größeren Zusammen-
hangs sind.



Projektion eines Videos zu Gehrys Architektur in Bilbao 
Das Video wird über Eck auf die Wand und den Boden projiziert.

Globale Architekturprodukte #1 (F.O.G.)
(2005), verschiedenen Medien und Installationen 

An Frank O. Gehrys Architektur interessiert mich, wie  
sie von Gehry als Produkt gestaltet wird, um dann  
von anderen - wie z.B. Kommunen - eingesetzt wird, 
um auf anderen Ebenen als einer architektonischen 
zu wirken. (…)



Projektionsfläche der Instrallation zu Globale Architekturprodukte #1 (F.O.G.).
Die in der Architektur zum Modellbau eingesetzten Schaumstoffplatten liegen auf dem 
Boden und bilden mit der Wand des Ausstellungsraumes eine Projektionsfläche. Weitere 
Schaumstoffplatten lehnen an der Wand.

(…) Beispielhaft ist hierfür das Gebäude des Guggenheim 
Museums in Bilbao. Das Zusammenspiel aus Architek-
tur, Einbindung in ein städtisches Konzept, mit der 
eine industrielle Krise Bilbaos überwunden werden 
sollte, und dem Guggenheim Museum, das einen 
ökonomischen Engpass zu überwinden suchte, ist 
vielschichtig und faszinierend. Das Projekt, für 
alle drei Parteien in jeweils spezifischer Weise 
erfolgreich, wurde zum Exportschlager im Stadtmar-
keting: So manche Stadt wünscht sich oder leistete 
sich schon den ‚Bilbao-Effekt‘.



Modell zum Projekt.
In einer mit Glas abgedeckten Grube wurde ein Stück alte Mauer freigelegt.

Ein Fundort für Allermöhe (2007)
Kunst im öffentlichen Raum, 2. Platz, 

zusammen mit Arne Bunk

Für den jungen Hamburger Stadtteil Neu-Allermöhe West 
wird eine Ausgrabungsstätte inszeniert, in der ein 
Stück vermeintlich alte Mauer eines möglichen 
untergegangen Dorfes freigelegt wurde. Die über-
großen Backsteine verweisen auf die aktuelle 
Bauweise des Viertels und sollen somit ein Spiel 
mit Themen Tradition und Geschichte, Geschichts- 
und Identitätsschreibungen entstehen lassen.



Standbilder aus dem Dokumentationsvideo zur Installation
Ein langer Gang und ein Klassenraum der vor der Schließung stehenden 
Gustav-von-Eiffel-Schule dienten als Präsentationsraum für die von mir mit und gegen 
Foucault gelesenen Schulstrukturen.

Rahmungen (Gebeben – Gesucht) (2003)
Raum- und Klanginstallation

In dem damals noch nicht leeren Schulgebäude fand die 
Ausstellung Klassenfoto statt. Wolfgang Krause 
organisierte diese und noch drei weitere Ausstel-
lungen in dem Gebäude, um es zumindest temporär 
der bevorstehenden ökonomischen Verwertung zu 
entziehen.

Die Ausstellung Klassenfoto sollte den damals noch im 
Gebäude stattfindenen und vor Beendigung stehenden 
Schulalltag reflektieren. Meine Arbeit griff ausge-
wählte Strukturen zwischen Schule, Schüler und 
Lehrenden sowie deren Verschiebungsmöglichkeiten 
und Aushandlungsprozesse auf. 
Einen Eindruck vom Raum sowie einen Track 
des Klangs der Installation gibt 
ein Dokumentationsvideo.



Zusammenhängen
Die hier gezeigten Projekte sind den anderen 

Feldern nicht direkt zuzuordnen. Sie hängen aber 
dennoch mit ihnen zusammen. 
Häufig sind sie in Kooperation mit anderen  
Künstlern und Künstlerinnen oder für bestimmte 
Ausstellungsprojekte entstanden und verdeutlichen 
damit, dass manche Projekte nur im (temporären) 
Kollektiv realisierbar sind.



Floating Volumes (2010-2011) 
Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm in 
Istanbul und Hamburg 

Die Stadt ist ein sozialer Raum, der durch Erzählungen 
und Visionen konstruiert wird. Träger von tra-
dierten Erzählungen sind Straßen, Orte, Stadtvier-
tel, Organisationen. Leerstände, Brachflächen. 
Diese werden zu Projektionsflächen für Visionen, 
Utopien und Dystopien. Durch Tagespresse und 
Blogs, Reiseführer und Google Panoramio, Fernsehen 
und andere Medien wird auf bestimmte Träger und 
Geschichten verwiesen und damit ausgewählte Visi-
onen befördert. Damit werden Darstellungen und 
Räume produziert. Die Adressaten dieser Geschichten 
und Visionen reproduzieren jedoch nicht nur die 
vorgegebenen Lesarten, sondern schreiben sich mit 
ihrer eigenen Subjektivität in diese ein.

Unser Ziel war es, mit künstlerischen Mitteln zu zeigen, 
wie solche Erzählungen und projektiven Entwürfe 
erzeugt und subjektive Verschiebungen eingefügt 
werden können. Ebenso möchten wir hierin Identi-
tätszuschreibungen erforschen und darstellen.

Das Projekt umfasste über die Ausstellungen hinaus 
weitere Abendveranstaltungen mit Filmen und an-
schließenden Diskussionen sowie Vorträge in der 
Kräuterküche.

Cover des Katalogs zum Projekt, Erschienen bei Textem.
Das Projekt umfasste die fünf Ausstellungen und basierte auf einem Aus-
tausch mit 21 Deutschen und Türkischen KünstlerInnen.



Anordnungen Raum geben (2008) 
Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm im 
Künstlerhaus FRISE 

Die Ausstellungs- und Veranstaltungsreihe zeigt künstle-
rische Positionen, die sich mit Architektur und 
Stadt als Medium der Kommunikation, ihrer Möglich-
keiten zur Aneignung und Umwidmung auseinanderset-
zen. Für die Fokussierung der Reihe auf das The-
menfeld Architektur und Stadt waren zunächst 
Diskussionen über Modelle wie ‚wachsende Stadt’ 
oder ‚kreative Stadt’ ein Ausgangspunkt. Die 
eingeladenen künstlerischen Positionen reflektie-
ren jedoch nicht bestimmte Diskussionen zu einzel-
nen Stadtentwicklungen, sondern versuchen ausge-
hend von konkreten Architekturen und Städten 
allgemeine Bedingungen der Produktion von Räumen 
sichtbar zu machen.

Die Veranstaltungen umfassen zwei Ausstellungen sowie 
sechs weitere Abende mit Präsentationen und Fil-
men. Beiträge von: Jörg Adolph, Arne Bunk, Ania 
Corcilius, Marie-Luise Heuser, Moira Hille, Volko 
Kamensky, Andrea Knobloch, LIGNA, Dorit Margrei-
ter, Nicole Messenlehner, Julia Münz, Erich Pick, 
Annika Unterburg, Kathrin Wildner.



Mögliche Ereignisse (2007/2008) 
Künstlerische Leitung der Galerie der HFBK Hamburg

 
Dem Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm lagen 

Betrachtungen zur aktuellen Entwicklung eines 
Ausstellungsbetriebs zugrunde, der sich zunehmend 
zu einer sich an Maßstäben der Eventkultur orien-
tierenden Kunst des Spektakels entwickelt. 
In Anlehnung an Derridas theoretische Ausführungen 
zum »Ereignis« wurden KünstlerInnen eingeladen, 
eine experimentelle Auseinandersetzung mit Begrif-
fen wie Planung, Zielsetzung und Ausführung zu 
erarbeiten, und zwar unter expliziter 
Berücksichtigung ihrer eigenen Perspektive als 
KünstlerIn, das heißt als einer im Kunstbetrieb 
involvierten Figur.

Neben diesen Prozessen wurden Aspekte der Präsentation 
ebenso thematisiert wie die spezifische Raumsitua-
tion und der Kontext der Galerie. Bei den jewei-
ligen Ausstellungen wurden verschiedene thema-
tische Schwerpunkte gesetzt.

Cover des Katalogs zur Ausstellungsreihe „Mögliche Ereignisse“



Filmstill aus einem Film zur Filmreihe ‚Schöne Arbeit gibt es überall, 
wo wir nicht sind’
Welche Bilder hat das Kino zum sich verändernden Begriff Arbeit zu zeigen?
Anhand von unterschiedlichen inhaltlichen und ästhetischen Beispielen 
des Gegenwartskinos wollten wir diese Bilder im Vergleich zu historischen 
Filmen untersuchen.

Kunst und Arbeit (2005)  
Das Projekt Kunst und Arbeit umfasste eine Film-
reihe zum Thema ‚Darstellung und Bilder von Arbeit 
im Film’ – moderiert von Erich Pick, Erk Schilder 
und Anja Steidinger – und eine Podiumsdiskussion 
‚Kunstproduktion im Postfordismus: Notwendigkeit 
einer Revision der Kategorien und Dispositive?’ mit 
Michaela Ott, Gerburg Treusch-Dieter, Hanne Lo-
reck, moderiert von Erich Pick und Erk Schilder 
(im Rahmen der Veranstaltungsreihe Querdurch der 
HFBK Hamburg). 
Beide Veranstaltungen fanden im Zusammenhang mit 
dem Euromayday 2005 statt.

Zur Veranstaltungsreihe Querdurch ist eine Publikation 
des materialverlages in Vorbereitung, in der die 
Beiträge der Podiumsdiskussion enthalten sein 
werden.



Poster-Sessions (2005) 
Zwei Videos (10 min. und 8 min.) und 
zwei Poster, zusammen mit Arne Bunk

Die Freiheitliche Partei Österreich (FPÖ) machte während 
der Wiener Gemeinderatswahlen im September 2005 
durch Plakate auf sich aufmerksam, die in kurzen 
Polemiken gegen die EU-Erweiterung und Migran-
tInnen in Österreich Stellung beziehen. In einem 
der Plakate wird ein direkter Vergleich zwischen 
den Städten Wien und Istanbul hergestellt: Neben 
einem Portrait des Spitzenkandidaten der FPÖ steht 
geschrieben, dass Wien nicht Istanbul werden darf.

Wir baten die FPÖ, uns Exemplare des Posters zur Ansicht 
zu schicken, damit wir die Aussage an den Ort ihrer 
Projektionen führen konnten. Im Rahmen der Istan-
bul Biennale luden wir verschiedene, in der Türkei 
lebende Menschen ein, über das Plakat zu sprechen 
und auf der Rückseite des Plakats eine Antwort an 
die FPÖ zu formulieren. Abschließend wurden die 
Eingeladenen vor ‚ihrem’ Plakat fotografiert.

Die Erstellung zweier neuer Plakate, d.h. die Formulie-
rung von verschiedenen Slogans und das Portraitie-
ren der gesprochenen Personen, wurden auf 
Video festgehalten (siehe DVD).

Portraitsaufnahmen für die Poster-Sessions 
In einem Gespräch wurden verschiedene Kulturproduzenten nach ihrer Einschätzung zur 
Haltung Österreichs gegenüber dem Beitritt der Türkei in die EU befragt.



Für Stefan Hoderlein (2005). Installation, Größe: ca. 1 m x 0,6 m.  
(Styropor, Spiegel, Porzellan, Audio).
Aus Einer großen Pille, aus Porzellan und auf einem Spiegel liegend,  
ist Musik des legendären Düsseldorfer Techno-Clubs Ego zu hören.

Kolumbarium (2005)
Ausstellungsprojekt, Installation
zusammen mit Wolfgang Fütterer

Eine Einladung in das Parkhaus des Künstlervereins 
Malkasten, Düsseldorf, war Anlass, dass die betei-
ligten KünstlerInnen den Ausstellungsort in ein 
Kolumbarium (Aufbewahrungsort für Urnen) für zuvor 
dort ausgestellte Künstler verwandelten. 
Als Urne wurden Objekte aufgefasst, die im 
weitesten Sinn als Gefäß zur Aufbewahrung und 
Erinnerung dienen können.

Meine Arbeiten widmete ich Stefan Hoderlein, Carl Emma-
nuel Wolff, Dirk Skreber und der Kunstakademie 
Düsseldorf (letztere Urne, gestaltet als Eisblock, 
zusammen mit Wolfgang Fütterer).



Still aus dem Video „Home Geysir“
In einem Kochtopf auf dem heimatlichen Herd entsteht ein Geysir.

Home Geysir (2003) 
Video 3‘30“, zusammen mit Stefan Moos

Muss man in ferne Ländern reisen, um Exotisches, um 
Naturkräfte zu erfahren oder sich als Teil  
von etwas Größerem (der Welt, das Natur-Schöne)  
zu fühlen? 
In diesem Video wird davon ausgegangen, dass die 
heimatliche Wohnung als Ort zur Konstruktion 
solcher Projektionen genutzt werden kann und dass 
Reisen nicht unbedingt notwendig ist. 

Der Film ist gleichzeitig eine Anleitung zum Nachmachen. 
weitere Videos waren geplant und sind es diffus 
immer noch (siehe DVD).



2012 A Word for a Play Kunsthaus Baselland, CH, La Kunsthalle Mulhouse, FR; 
one m(org)an show Stage design, Théâtre Rouge, Montréal, The Dance Centre, Vancouver, CA; 
2011 Becoming Istanbul SALT, Istanbul, TR; Kristal Sehir — Crystal City MARS, Istanbul, 
TR 2010 one m(org)an show Stage design, Tanzhaus NRW, Düsseldorf, DE; Floating Volumes 
#1 / #2 5533, Istanbul, TR; Velada Santa Lucia 2010 – Stille Positionen Boulevard de 
Santa Lucía, Maracaibo, VE 2009 System M.1 Arthur-Boskamp-Stiftung, Hohenlockstedt, DE; 
Becoming Istanbul Deutsche Architekturzentrum (DAZ), Berlin, DE; Nähe gegen Neun D-52, 
Düsseldorf, DE 2008 Becoming Istanbul Deutsches Architekturmuseum, Frankfurt, DE; 
Wir nennen es Hamburg Kunstverein Hamburg, DE; MOBILE ARCHIVE Halle für Kunst Lüneburg, 
DE; Gegenliebe – Amour réciproque Galerie l’ESBAM, Marseille, FR; Horror Vacui Walk Of 
Fame, Hamburg, DE 2007 Eleven Masters From Hamburg German Embassy London, GB; Look! 
Goethe-Institut Damascus, Syria 2006 plattform #3 Kunstverein Hannover, DE 2005 Kolum-
barium Künstlerverein Malkasten, Düsseldorf, DE; lost in translation 9th Istanbul Bian-
nual TR 2003 moving spaces HFBK Hamburg, DE 2002 thru*bridge multi-media installation 
in public space, Hamburg, DE

Ausstellungen 
(Auswahl)

Publikatonen 
Präsentationen

2012 Some preliminary pieces from certain tautologies CDA Gallery, Istanbul 2011 Floa-
ting Volumes #1 / #2. City and Identity within Artistic Research. Catalogue, Textem 
Verlag, Hamburg 2010 Tautological project presentation Silberraum, Schute, Hamburg; : 
präsentiert Erich Pick artists presentation, Kunsthistorisches Seminar, Universität 
Tübingen; Prokaryonten — Frederick Kieslers theory of architecture lecture-performance, 
Kunsthaus, Hamburg, DE 2009 Prokaryonten — Frederick Kieslers theory of architecture 
lecture-performance, radio arthur @ trottoir Hamburg, DE 2008 Bewegungsmelder Presenta-
tion International meeting ‚Bewegungsmelder‘ within favoriten08 – Theaterzwang, Dortmund 
2007 Räume Diploma thesis HFBK Hamburg, DE 2005 Wenn sonst nichts klappt: Wiederholung 
wiederholen book contribution / compilation of music-CD / co-editor, material verlag, 
Hamburg and b _ books, Berlin 2004 Für Julia R. Texte zur Kunst, Nr. 53, Berlin

Stipendien,Preise 
Auszeichnungen

2011 Honorary Mention CDA-Projects Grant for Artistic Research and Production 2011, CDA 
Gallery, Istanbul 2007 Auszeichung des Diploms HFBK Hamburg; Begabtenförderung Karl-
Heinz-Ditze-Stiftung, Hamburg 2005 Stipendium der Karl-Heinz-Ditze-Stiftung für Mobilität 
im Ausland 2004 Studienförderung Sammelstiftung HFBK Hamburg; Stipendium der Karl-Heinz-
Ditze-Stiftung für Mobilität im Ausland 2002 Förderung des Freundeskreis der Hochschule 
für bildende Künste Hamburg 1998 Diplompreis Verein Deutscher Ingenieure, Ruhrbezirks-
verein; Auszeichung des Diploms Universität Essen



Biografisches

Erich Pick

April 2010 – Ende 2012 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der HFBK Hamburg im 
Bereich Theorie und Geschichte 
mit einem Seminarangebot zu künstle-
risch-wissenschaftlichen Forschungs-
methoden.

Seit Dez. 2008 Promotionsprojekt an der 
HFBK Hamburg zu Biopolitik und 
organizistischer Architektur 
(schriftlicher Teil) sowie zu Bruno 
Tauts Utopien und zu aktuellen 
Stadtentwicklungen in Istanbul 
(ästhetischer Teil).

Von 2001 bis 2007 Studium der Kunst an der  
HFBK Hamburg bei Pia Stadtbäumer, 
Eran Schaerf, Wolfgang Müller, 
sowie bei Hanne Loreck und Sabeth 
Buchmann. Mitarbeit als Tutor bei 
Buchmann sowie bei Loreck.

Von April 2007 bis März 2008 künstle-
rischer Leiter der Galerie der HFBK 
Hamburg. Darüber hinaus seit 2006 
Mitglied im FRISE Künstlerhaus und 
Abbildungszentrum, Hamburg, dessen 
Ausstellungsprogramm er mitgestal-
tet. Zudem maßgeblich beteiligt an 
der Konzeption und Gründung der 
FRISE eG, eine Genossenschaft um die 
Existenz des Künstlerhauses lang
fristig zu sichern. Aufsichtsrats-
vorsitzender der Genossenschaft.

Vor dem Kunststudium studierte er Ener-
gietechnik sowie Philosophie an der 
Universität Essen und an der Uni-
versitat Politècnica de València, 
Spanien. Im Anschluss daran war er 
wissenschaftlicher Mitarbeiter mit 
Beteiligung an Forschungsprojekten 
zur Technikfolgenabschätzung und 
Ökobilanzierung von verschiedenen 
Energietechniken und nationalen 
Energieszenarien. Mitglied und 
zeitweise im Vorstand des Doktoran-
den-Netzwerkes Nachhaltiges Wirt-
schaften.




